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246 Marfili FicimBuͤchlein
frau Mariä verglichen ; dieweiln er niemaln im

Leib der Erden , irgend ein metalliſches Corpus
gezielet , und erzeuget uns doch den Stein , indem

er den Himmel eroͤfnet , und fuͤhret die Geelen

heraus , dadurch verſtehe die Gottheit , und traͤgt
dieſelbige im Leib eine geringe Zeit ; und bringt es

endlich als ein reines Corpus , au beſtimter Zeit ,
herfuͤr ans Tagliecht . Dahero wird uns ein
Kind , dag it , ein gebenedeiter Stein gebohren ;
durch defen Hlut die unteren corpora , in lautet

Goldfarb gebracht werden . Und bleibet demnach
die Jungfrau Maria ohne Mackel , ſo gut ſie je⸗
maln zuporhero geweſen .

Das VII . Capitel .

Verabſcheidet , warum die Philo⸗
ſophi dieſe Wiſſenſchaft verborgen gehal⸗

ten ? Darbey der Kunſt ihr Lob geſprochen :
Und dero Laͤſterern begegnet wird .

arum aber die Phlloſophi dieſe Kunſt durch
Gletchniſſe , die viel hinter ihnen im Nads

druck haben , und dunkele Raͤtzel, der Nachwelt
und derer Weißheit⸗befliſſenen hinterlaſſen ; defe
ſen giebt einer , Hamel ( oder Hanil ) genannt ,
in ſeinem Tractat , den er Seniorem tituliret ,
die vornehmſte und wichtigſte Urſach , damit ſie

( Philoſophi ) dieſelbe ( Kunſt ) dem hochgelobten
GOtt ehrerbietig zueigneten , welcher ſie e:
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bare , wem er mill ; und verhalte ſie dem ,
vor wem ers verholen haben will . So mel⸗

det auch Rhaſis in libr , Lumen luminum ;

Wann ſie alles , nachdem es ſich verhalte ,
auskommen laſſen wolten ; wuͤſte die Klug⸗
und Weißbeit nimmer zu bleiben , indem der

Narr dem SGeſcheiden gleich geachtet wuͤrde . So

liefet man auch am Ende ber Turbæ Philofoph .
wofern man in der Philoſophiſchen Kunſt , nicht
viel und mannigfaͤltige Namen wäaͤren , ſo wuͤr⸗

den alsdenn die Kinder und loſen Buben , unſere

kunſtreiche Weißhelt verlachen und verſpoͤtteln .

Derentwegen halten wir nichts von denjenigen,
die ſolche von Gott hetruͤhrende Ku unſt für fath
beruͤchtigen, und fuͤr unredlich anzaͤpfen und an⸗

ſtechen , von welch die beruͤhmteſten Philoſophi
alle , faſt aller Dinge Wiſſenſchaft , wie vor

Zeiten von des Polyeleti Kunſtbild di⸗ Di dſchni⸗
her , die Form und das Muſter ihrer Kunſt her⸗

unehmen pflegten. Maſſen es dann auch eine

berang ungeraͤumte Sach wite
fo man fih

wolte dieſen Argwohn laſſen einnehmen . Ob haͤt⸗
ten die hochwerthe und ſehr anſehn liche alte Phi
lofophi, bevorab in dieſer Ausuͤbung derer natuͤr⸗

lichen Dingen , etwas falſches der Nachwelt zum

Gedoͤchenuß hinterlaſſen , welche jederzeit ihre

gröͤſte Muͤhe und Arbeit darauf gewendet , da⸗

mit ſie der Warheit ganz fleiſſig nachforſcheten ;
ob ſie ſchon unſere ſehr beglaubte , und dieſes er⸗

habenen Goͤttlichen Weſens nit erſtlegen haben .
Q 4 Wer
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Wer wolte nun ( es waͤre dann Sach , daßer ein
loſer Loilus und Schmaͤhewurm waͤre,) dieſe
Kunſt nicht lobwuͤrdig ruͤhmen? Und deroſelben
mit ſonderbarer Gewogenheit zugethan ſeyn ?
Von welcher alle und jede Kuͤnſte der Platner ,
Sold und Meſſingſchlager , auch der Blech⸗
ſchmied , ſeynd herkommen ; gleichſowoln von

derſelben ſo mancherley Farben , die ſich zur Mah⸗
feren Kunſt vielfaͤltig bequemen , ihren Urſprung
genommen . Des Muͤnzpraͤgens zu geſchwelgen :
Geſchweige auch der Medicorum diftilir - Kunſt,
da fie die Kraft und Tugend , ſo man das fuͤnfte
Weſen nennet , herauszuziehen pflegen . Was

foll ich fagen von denjenigen metallinen tuden ,
aus welchen die Menſchen mit donnern und bli⸗

Hen , groſſen Hall und Knall zu erregen ſich be⸗

muͤhen , wann ſie nur dieſelben wider die Feinde
des Chriſtlichen Glaubens gebraucheten . So iſt
über dif alles die Wiſſenſchaft , von dieſem Stein
ſehr hoch und herrlich , daß darinnen bey nahe
die ganze Natur , ja alle Dinge in der ganzen
Welt , als wie in einem hellen Spiegel , augen
ſcheinlich geſehen werben .

Dann es hat gleichſam die Beſchaffenheit , wie
mit der kleinen Welt , darinnen ſeynd die vier

Slemente , und die fuͤnfte Eſſenz , die man den

Himmel nennet , in dero hat ihren Sitz geſtellet
eine andere , und zwar die alleredleſte Eſſenz ,
welche etliche Philoſopht dem Allmaͤchtigen GOtt ,
( mit großguͤnſtiger Erlaubniß alſo zu aTaN
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ber Allerheiligſten Untheilbaren Dreyeinigkeit zu
vergleichen pflegten ; die weder von des Himmels ,
nod ) von der Elementen Natuer þer fey : Und dies
ſelbe haben fie mit einem beſondern Namen , die
Seele der mittlern Natur geheiſſen . Und

gleichwie GOtt der Welt Schoͤpfer , allenthalben
gegenwaͤrtig iſt in der groſſen Welt : Alſo iſt dleſe
Eſſenz , die mit GOttes Benamſung begabt wird ,
úber alle in der ganzen Welt , das ift , im Phi⸗
loſophiſchen ( Viol⸗oder Phial - ) Glas : Ufo refs
chet auch dieſes Ding , ſo unzahlbar ſcheinet , in⸗
dem es ſeines gleichen erzeuget , biß an das aͤuſ⸗
ſerſte Ende der groſen Welt : Sintemaln alsdann
die erzeugende oder gebaͤhrende Natur , von einem
jedwedern Ding , ſo gezeugt werden kan , wird
weggenommen werden . Aus welchen Worten
ein erfahrner Naturkuͤndiger abnehmen fan , daß
dieſer Stein , in viel Wege theilhaftig zu tingi⸗
ten vermoͤge; mit welchem auch viel andere
ſchwere Ding , erlaͤutert werden koͤnnen .

So muͤſſe demnach jener Geiſtloſe Großſprecher
ein gut Jahr haben ! der ſich einen der heiligen
Schrift Profeſſorem zu tituliren nicht entblödet,
und diefe , der von GOtt erſchaffenen Natur⸗
Kunſt und Wiſſenſchaft , uͤber welche der liebe
GOtt , nechſt der heiligen Schrift , nichts herr
lichers noch hoͤhers , dieſer Welt beſcheret und
vetehret hat , mit ſeinem uͤberaus unverſchaͤmten
ſchaͤnden und ſchmaͤhen, zu verlaͤſtern keine Scheu
traͤgt. Sage mir doch einer um Gotteswillen ,2
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250 Marſilii Ficini Buͤchlein

was iſt unbilligers ? als daß ſolche Leute haſſen
und anfeinden , was ſie nit wiſſen noch ver⸗

ſtehen , wann ſchon die Sach feindſeelig und

haſſens werth waͤre? Ja , was iſt leichtfertigers ?
was nichtswuͤrdigers? oder was fuͤr groͤſſere Un⸗

ſinnigkeit und Herzens Haͤrtigkelt , als diejenige
Kunſt und Wiſſenſchaft vertilgen und verdam⸗

men , in welcher du gar nichts laborirt oder ver⸗

richtet haſt ? Du , der du weder die Natur , noch
ihre Majeſtaͤt und Hohelt , noch Eigenſchaft ,
noch bie verborgene Würfungen der Metallen ge :

lernet haſt .

Auf gleichen Schlag gackert und plappert je⸗
ner Rechts verkehrte und Knackles⸗Plauderer ,
dieſer Philoſophie abgeſagter und groͤſter Tod⸗

feind , der aus der armen und elenden Parteyen
Saͤckeln ihre Pfenningleln beutelt , daß ſie moͤch⸗
ten Blut weinen , und mit ſeinem Zungendre —
ſchenden Hammerſchlag Geld muͤnzet; der vor

derer heilſamen Rechtsgeſetzen Grundtext fuͤrüber⸗
rauſcht , wle eine Katz um den heiſſen Brey
ſchleicht , mit gloſiren und verfuͤhren die ganze
Welt betreugt .

Was ſoll ich aber mit ſolchen Spoͤttern und

Soevosgeln
anheben ? Dieſe ungehobelte Phan⸗

taſten moͤgen mit ihren Nachſchleichern , in ge⸗

faſter Wahnwitz immerhin verharren und erſtar⸗

ren , weiln nichts geſcheides an ihnen iſt , ja
nichts ehrliches , noch zierliches , nichts

no
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t noch loͤbliches und nichts beſonders haben , als
re daß ſie bey der gemeinen Leyern verbleiben ; auch
E nichts ungeſtochert und ungetadelt laſſen , ohne

was ſie etwann von den gemeinen Burſch Cadmi

n⸗ ruſigen Kolenklopfern , irgend erhaſchet und er⸗

ge wiſchet haben .

re Aber , wo gerathe ich mit dieſen Haͤndeln hin⸗
ch aus ? Ich habe mir dieſe Erforſchungen des Phi⸗
ft, loſophiſchen Steins , zu meiner bekannten guten
es Freundin auserleſen ; und pflege fie der ganzen

verborgenen geheimen Philoſophie , nicht der

aberglaubiſchen , ſondern der natuͤrlichen Magix ,
és einige ( Mineram ) ober Minervam , und das

ty | foftbarliche edle Perlein zu nehmen . Je den⸗

deHnoch laͤſt ſichs anſehen , daß derer , ſo nichts wife
en ſen noch verſtehen , ihr gefaſter Wahn von der

þe rechten und beſten Lehrart entfernt abweiche ; ſo
es bdurch GOttes Willkuͤhr beſchloſſen und verord⸗
or net ifi ,
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